
De,« - »preis:
atltch iS Pf . ^«schließ-

och detngerlohn , durch di«
P «st bezogen »ierteljSdrlich
U » Bl!., monatlich 45 Pf.
Arsch. Mittwoch u. Gamstag.

für

Friedvrchsdovf und Umgegend
Jecheratgebührcn:

Lokalinserate 15 Pf . die ein» j
spaltige Garmondzeile : aus - §
wärtige 15 Pf .die einspaltige 1
Petitzeile . Reklamen 30 Pf j

die Tertzeile . jj
- - — - .

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Außerhalb des Rahmens des vor kurzem
bekanntgegebenen Nähgarnverkaufs gelangt
demnächst ein Posten

Leinen nähzwien
in Rollen von je 20 Mtr . zur Verteilung.
Gemäß ergangener Vorschrift der Reichs-
bekleidungsstelle können nur solche Verbraucher
berücksichtigt werden, die infolge schwerer
körperlicher Arbeit ihre Kleider besonders stark
abnutzen und demzufolge Zwirn in erhöhtem
Maße nötig haben.

Arbeiter und Arbeiteriuuen jeglicher Art,
die bei dieser Verteilung berücksichtigt werden
wollen, werden aufgefordert, sich am 16. und
17.Mai ,vormittags , auf dem Bürgermeisteramt
anzumelden. Meldungen nach diesem Zeit¬
punkt müssen unberücksichtigt bleiben.

Friedrichsdorf, den 15. Mai 1918.
Der Bürgermeister.

F o u ca r.

Gewichtsordnung mit Geldstrafe bis zu 150
Mark oder mit Hast bestraft werden. Daneben
ist auf Unbrauchbarmachung. Einziehung oder
Vernichtung der vorschriftswidrigen Meßgeräte
zu erkennen.

Friedrichsdorf, den 15. Mai 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

vekairntmachniia.
Am Freitag , den 17. Mai, vormittags

von 11—12 Uhr kommt im Löwensaal der
bestellte Saatmais zur Ausgabe. Säcke sind
mitzubringen.

Der Wirtschaftsausschuß.

18. Jahrgang.

vekanntmachnng.
Die diesjährige Nacheichunz der Maße,Wagen

»rd Gewichte findet in der Zeit vom 21.—29.
Mai ds. Js . in der Gastwirtschaft „Zum
Taunus " Hierselbst statt.

Die genauen Tage und Stunden, in welchen
die Gegenstände im Nacheichmigslokal vorzulegen
find, werden noch bekanntgrgeben.

Alle Gewerbetreibende«, Großhandlungen,
sabukbetricbe und Landwirte, insofern sie irgend
welche Erzeugnisse oderWaren nachMaß oderGe-
wicht ein»obre verkaufen, oder den Umfang von
Leistungen wie z. B. den Arbeitslohn dadurch
bestimmen, werden hierdurch aufgefordert, ihre
tlchpflichtigen Meßgeräte in dem angegebenen
Aacheichungslokal gereinigt vorzulegen. Un¬
gereinigte Gegenstände werden zurückgewiesen.
Besonders mache ich auf die Eichpflicht der
Wiege- und Meßgeräte der Landwirte auf¬
merksam. Nach den Bestimmungen über die
polizeilichen Revisionen der Meßgeräte vom
*8. Dezember 1912 unterliegen die Wiege-
und Meßgeräte der Landwirte der regel-
mäßigen polizeilichen Revision, wenn ein
regelmäßiger Absatz der Erzeugnisse unter
-Verwendung von Meßgeräten stattfindet.

Die Einziehung der Eichgebühren und
wichtigen Gefälle, die vor Rückgabe der Meß-
§?räte zu erstatten sind erfolgt während der
" »Haltung des Nacheichungstages.

Wer seine Meßgeräte an den festgesetzten
ugen nicht an der Nacheichungsstelle vor-

"gt , kann später nicht mehr 'berücksichtigt
krden und muß dann den umständlichen

zum Königl. Eichamt in Frankfurt am
am machen, um dort seine Meßgeräte vor-

sUlegen, wodurch größere Kosten entstehen.
, ...^ uch beendeter Nacheichung werden poli-
^luche Revisionen vorgenommen werden,
Gewerbetreibende usw., die von der Nach-

Mung keinen oder unzureichendenGebrauch
chen werden besonder« revidiert und ge-

^venenfalls gemäß § 22 der Maß - und

Bekanntmachung.
Betr. Ablieferung von Hafer.

braucht zurAusrechterhaltung
seiner vollen Kampfkraft noch große Mengen
Hartfutter , deren schleunigste Beschaffung im
dringenden vaterländischen Interesse liegt.

Alle entbehrlichen Mengen Hafer und
Mais sind daher abzuliefern, insbesondere
alle Ersparnisse an Saatgut.

Für Saathafer werden 450 Mark, für
Futterhafer , falls nachgewiesenermaßen seine
Lieferung ohne Verschulden über den 28. Febr.
hinaus verzögert wurde, 270 Mark im übrigen
170 Mark bezahlt.

Gleichzeitig weise ich nochmals auf die
Aufforderung betr. Ablieferung von Getreide
vom 24. April 1918 (Kreisblatt Nr. 48) hin.
Gegen alle,, welche noch mit der Ablieferung
von Getreide in, Rückstände sind, wird im
Zwangswege vorgegangen.

Bad Homburg, den 10. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.

I . V.: v. Brüning.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 15. Mai 1918.

Der Bürgermeister
Foucar.

Köppern, den 15. Mai 1918.
Der Bürgermeister.

__ Winter.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf die Bekannt¬
machung vom 13. April 1918 (Kreisblatt
Nr. 39) mache ich noch besonders darauf auf-
merksam, daß die Schlachtungen von Ferkeln
und die Verwendung von Ferkelfleisch den
allgemeinen Bestimmungen der Verordnung
über die Regelung des Fleichverbrauch» vom
19. Oktober 1917 (Reichs-Gesetzblatt« . 949)
unterliegen. Danach darf die Schlachtung
von Ferkeln nur auf Grund der vorgeschriebenen
SchlachtgenehmigungdesKommunalverbandes
erfolgen. DaS Ferkelfleisch wird zum vollen
Gewicht auf die Flrischkarte angerechnet.

Die Ortsbehörden ersuche ich um genauest«
Beachtung und weitere Veröffentlichung dieser
Bekanntmachung.

Bad Homburg, den 10. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.
I . V.: v. Brüning.

Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 15. Mai 1918.

Der Bürgermeister.
Foucar.

Köppern, den 15. Mai 1918.
Der Bürgermeister.

Winter.

Lokales.
Friedrichsdorf, den 15. Mai.

-) Arbeitrjubiläum. Auf eine 25-jähriqe
ununterbrocheneTätigkei tin der Zwiebackfabrik
von Ferd. Stemler blickt heute der Oberbäcker
Ludwig Erle zurück. Dem Jubilar herzlichenGlückwunsch. ,

°) Ei« neuer Fahrplan ist mit dem heutigen
Dage in Kraft getreten. Eine Zusammenstellung
der Zugverbindungen auf den Strecken Bad
Homburg-Frankfurt und zurück. Bad Homburg-
Fnednchsdorf-Friedberg und zurück. Bad Hom-
burg-Frlednchsdorf-Usingen und zurück ist zum
Preise von 8 Pfg. für das Stück in unserer
Ge,cha,stelle und bei den Austrägern des
„TaunuS -Anzeiger" erhältlich.

-) Pfingstverkehr 1918. Die Königl. Eisen-
bahndirektion, Frankfurt a. M. hat folgendes
bestimmt, um den Schwierigkeiten bei der
Abfertigung der Züge während der Pstnqst-
feiertage zu begegnen:

1. An den beiden Psingstfeiertagen sowie
am Tage vor und nachher werden zur
Benutzung von Schnell- ([)-) Zügen
Fahrkarten des öffentlichen Verkehrs
nur für solche Reisen ausgegeben, bei
bei denen die im Schnellzug zurück-
zulegend. Strecke 75 Klm. übersteigt.

4. In der Zeit vom 16. bis 21. Mai
d. IS . muß die Fahrt am ersten Gel-
tungstage der Fahrkarte angetretenwerden.

3. Doppelkarten und Karten zur Rück-
fahrt kommen an diesen Tagen nicht
zur Ausgabe.

4. Bahnsteigkarten werden an diesenTaaen
nicht verausgabt.

5. Die Ausgabe von Fahrkarten für Eil-
und Personenzüg» kann nur in be-
schränktem Umfange erfolgen. Der
Fahrkartenverkauf für die einzelnen
Eil- und Personenzüge wird eingestellt,
pbald nach der Zahl der verabfolgten
Fahrkarten eine Ueberlastung der Züge
oder eine Gefährdung der pünktlichen
Zugabfertlgung zu befürchten ist.

Da wahrend der Kriegszeit alle Betriebs-
mittel für die Zwecke der Heeresverwaltung
und des kriegswichtigen, Verkehrs verfügbar
bleiben muffen, so benutze nur der die Bahn,
der unbedingt reisen muß.

Erweiterung der vierteljährlichen» iehzäh-
®et* * 1. März 1917 werden auf Be-

schlutz de« Bundesrats vierteljährlich» Vieh¬
zählungen vorgenommen, die sich ursprünglich
nur auf Pferde. Rindvieh. Schafeu. Schwein¬
erstrecken sollten. Vom l. September 1917
ab sind dies, Zählungen regelmäßig auf Zie-



qen uttb Federvieh («Banfe , ©ntcn und Hiihner)
ausgedehnt worden . Für bie Zählung am
1 Dezember 1917 wurde angeordnet , daß für
die Pferde der besondere Verwendungszweck
zu ermitteln war , und zwar ob die Pferd«
vorwiegend zu landwirtschaftlicher Arbeit oder
vorwiegend in Betrieben deL Handels , «Le¬
werbes oder der Industrie oder ob sie im
Privatbesitz als Reit -, Kutsch-, Renn - und
Traberpserde oder im Äe^ h öAeutlicher 6or-
perschaften oder von Behörden und Beamten
für dienstliche Zwecke verwendet werden.
Außerdem war für die Dezemberzählung eme
besondere Feststellung der Zuchtschweine (Zucht¬
sauen und Zuchteber) angeordnet worden.
Bei der Zählung am 1. März 1918 wurde
erstmalig die Zahl der im Deutschen Reiche
gehaltenen zahmen Kaninchen ermittelt . Auf
Grund der Eraebnisse der bisherigen Vieh¬
zählungen hat der Bundcsrat nunmehr be¬
schlossen, daß die eben erwähnten , zunächst
nur für die Dezemberzählung und für die
Märzzählung angeordneten Erweiterungen
bis auf weitere - bei allen künftigen Vieh¬
zählungen in Geltung bleiben sollen , so daß
die vierteljährlichen Viehzählungen sich jetzt er-
strecken werden auf Pferde und deren Ver-
wendungSzweck, Rindvieh , Schafe , Schweine
mit besonderer Feststellung der Zuchtsauen
und Zuchteber , Ziegen , Gänse . Enten , Hühner
und zahme Kaninchen . Die erste Zählung
in diesem Umfange wird am 1 . Juni . 1918
stattfinden.

Erzeugerrichtpreist für Frühobst. Die Reichs-
stelle für Gemüse und Obst , Verwaltungs-
Abteilung , hat im „Reichsanzeiger " Rr . 106
Erzeugerrichtpreise für Frühobst bekannt ge-
macht,' die als Grundlage für die von den
örtlichen PreiskomrNissionen festzustellenden
Höchstpreise dienen . Diese Preise bleiben et¬
was hinter den Vorschlägen der von der Reichs¬
stelle für Gemüse und Obst vernommenen
Sachverständigen zurück. Eine teilweise Er¬
höhung der Preise gegenüber dem Vorjahre
hat sich jedoch als notwendig erwiesen, da
die Erzeugungskosten gestiegen sind und . die
Preise des Vorjahres insbesondere bei einigen
Beerensortcn nicht genügt haben , um Ware
in der erforderlichen Menge auf den Markt
zu bringen.

00 . Durch die Lupe.
(Eine Psingst - Eisenbahnfnhrt in Fersen).

Unvergeßlich bis ins Alter — bleit uns
sicher der Genuß , — wenn in diesem Jahr
zu Pfingsten — man notwendig reisen muß,

— hat man einmal dies Vergnügen — aus-
gekostet bis zum Rest . — kann man sicher
sein, daß niemals — die Erinn ' rung uns
verläßt . - Schon am Freitag früh
um viere — steht man nach der Karte an,
— nur damit man Sonnabend abend —
endlich sie erhalten kann , - halb zerrissen
ist der Anzug — schon wenn man vom Schal¬
ter kommt , — und ihn völlig kleinznknegen,
— das besorgt der Sonntag prompt . — Ein¬
gekeilt in dichter Enge — steht ^man Sonn¬
tags früh um vier , — denn der Cerberus
des Bahnhofs — öffnet dann der Sperre
Tür , — stoßend, schiebend, schreiend, fluchend
— wälzt die Menge sich sodann — auf den
Bahnsteig , der die Menschen — bald hernach
kaum fassen kann . — Roch vergehen fast zwei
Stunden , — eh' der nächste Zug eintrifft , —
jeder schaut die ganz « Zeit lang feinen
Nachbar an wie Gifi , — endlich nnljt sich
aus der Ferne — fauchend der ersehnte Zug,
— doch die Hoffnung . Platz zu kriegen, —
ist ein frommer Selbstbetrug . — Oefsnet man
blos eine Türe , — fallen gleich die Menschen
raus , — aus dem Innern hört man 's schreien
— „Lassen Sie mich doch erst raus !" — und
mit Stoßen , Drängen , Schieben — sängt
der Kampf von neuem an , — bis man endlich
noch ein Plätzchen — im Abteil ergattern
kann . — Denen , die zurückgeblieben, — weil
es nicht mehr möglich war , — ist die frohe
Festtagslaune — sortgeblaseu für dies Jahr,
— dennoch : würden sie erleben — drinnen
erst im Zug die Freuden , — täten sie die
Fortgereisten — keinen Augenblick beneiden.

Walter -Walter.

Deutsches Reich.
Berlin,  14 . Mai 1918.

- Ter österreichische Kaiser Karl  ist
aus dem deutschen Großen Hauptquartier
zurückgekehrt. ^

-- Tie freikonservative Partei deS Ab¬
geordnetenhauses hat heute einstimmig an
Stelle des Freiherrn v. Zedlitz und Neukirch
den Abgeordneten Luedicke -Spandau zum
Vorsitzenden gewählt.

-- Bei der Reichstagsersatzwahl in
Zwickau anstelle des verstorbenen unabhängi¬
gen sozialdemokratischen Reichstagsabgeord¬
neten Stolle wurden abgegeben für Partei-
sekretär Richard Meier (soz. Mehrheit ) 12 405
Stimmen , Gewerkschastssekretär Heckert (unab¬
hängiger Soz .) 4 826 Stimmen . Bergarbeiter
Klug (nationale Arbeiter ) 5 792 Stimmen.
Der Kandidat der Mehrheit ist also gewählt
worden.

~ Dir Wahlpflicht als Abwehr gegen de,
„unaufhaltsamen Dammrutsch ", in das „Stirn-
memneer" oerlangt einer der führenden konser.
vativen Publizisten , Richard Nordhausen , in>
„Tag ". Er sagt da : „Jetzt , wo's ums Ganz,
geht und niemand mehr , wie beim Dreiklassen.
Wahlrecht, von der Zwecklosigkeit seines 28e-
ges zuni Wahllokal schwadronieren kann, mutz
unbedingt verlangt werden , daß jeder von der
X-Millionen gereister, patriotischer . staatlich
und sozial einsichtiger Stimmenträger , die unS
plötzlich beschert worden sind, seine hohe,
staatsbürgerlich - Aufgabe auch erfülle . Wahl¬
recht ohne Wahlpflicht führt leicht zur Herr-
schüft der Bosies . der Maschine.. Es ist wreder-
holt ausgesprochen worden , daß die Wähler¬
massen. die in Nordamerika (bis 80 und
85 v. H.!) in Frankreich und anderen idealen
Kulturstaateu zu Hause bleiben, die ewentlich«
Opposition darstcllen. Von der demokratr,ch
tuenden Macht der Drahtzieher angeekelt. kum-
mern sie sich um keine Politik mehr ; kämen st«
zur Urne so würden sowohl das Dollarmag¬
natentum in den Vereinigten Staaten wie dl«
französische Advokatokralle im Palms Bonr-
bon peinliche Ueberraschungen erleben. In
Belgien und den österreichischen Ländern , d«
die Wahlpflicht kennen, haben jedenfalls du
antiradikalen Parteien großen Vorteil daraus
gezogen. Wenn der Staat dem Bürger unbe¬
dingtes Mitbestimmungsrecht verleiht , so über¬
trägt er ihm damit eine staattrche Funkiim '.
deren gewissenhafte Ausübung nicht ms Be-
lieben des einzelnen gestellt werden kann. Jus
der ruhige und zufriedene Bürger hat sich bis-
h«T dem politischen Getümmel ^serngehalten
weil er Notwendigkeit und Nützlichkeit des
Parteigeschreies nicht immer einsah. Sem-
Trägheit und Enthaltsamkeit mochte unschäd¬
lich sein, solange die Einzelstimme nach den
Behauptungen der Wahlrechtsreformer des
richtigen Wertes entbehrte ; bei der Neuord¬
nung der Dinge muß jede Stimme mitgewogen
werden, denn wir wünschen ja nun die wahre
Volksstimniung bis aufs Tz genau schzu-
stellen."

,, Stv  Wirtschaftskrieg mit Rumänien.
Auf Grund des Friedensvertrages ist
zwischen Deutschland und Rumänien ein be-
soliderer Abkommen über die künftige Rege¬
lung der wirtschaftlichen Beziehungen des
Eisenbahnverkehrs . des Post - und Telegra.
araphenverkehrs sowie über eine Werftan¬
lage in Giurgin geschlossen worden . Die
vertragschließenden Teile verpflichten sich,
weder ' direkt noch indirekt  an Maßnah¬
men teitzunehmen , die auf dre Wetterfüh¬
rung de : Feindseligkeiten auf Wirtschaft-
lichem : oder finanziellem  Gebiete ab»
zielen un innerhalb ihres Staatsgebietes
solche Maßnahmen mit allen ihnen zu Ge¬
bote stehende. Mitteln zu verhindern . Die
währen ) de" Krieges festgesetzten Zollbe-

Um des Uamens mitten.
Roman von # . Dreffel.

(Nachdruck verboten .)

Nur hatte der Kastengeist der Rhoda
außer ihrer Berechnung gelegen , und diesem
mächtigen Ahnenstolz war auch Graf Bern¬
hards leidenschaftliche Liebe nicht überlegen
gewesen. Die Größe seines Haus . s , die keine-
unvernünftige Zersplitterung der Mittel dul-
dete, hatte auch ihm in ernstem Erwägen zur
Seite gestanden.

Demgemäß fiel, der Familientraditwn
nach, auch der Hauptbestandteil des beträcht¬
lichen PrivatoermögenS dem ältesten Sohne,
dem Erben des Majorats zu, während Ulrike
nebst den beiden jüngeren Söhnen einen den j
Gesetzen des Hauses entsprechenden Pflichtteil j
erhielten.

„Meine geliebte Gemahlin, " aber hieß
eS, „empfehle ich dem ritterlichen Sinn meines
Nachfolger». Er wird , dessen bin ich gewiß,
meiner Witwe die Mittel zu einem standes¬
gemäßen Leben gewähren , sofern sich die Wit-
wendotation beiden Ansprüchen , die ihre Ju¬
gend vielleicht zu stellen berechtigt ist, ai-
unzureichend erweisen sollte."—

Melanie war zerschmettert . Statt unbe¬
schränkter Willkür demütigende Abhängigkeit
oder bescheidener Genügen an der elenden
Hungrrpension , wie sie die immerhin beträcht¬

liche Dotation bei sich nannte . Und diese
Entbehrungen nach den Jahren unbeschränk-
ten HerrschenS über den verschwenderischen
Luxus , an den der Verstorbene sie gewöhnt!

Dennoch hütete sie sich, ihrer zornigen
Entrüstung Worte zu geben ; sie war zu
klug, um den jetzigen Herrn von Rhoda noch
mehr gegen sich zu erbittern.

Unfähig aber , sich länger zu beherrschen,
fingierte sie eine Ohnmacht . Man führte die
von ihrer Trauer Ueberwältigte mitleidsvoll
in ihre Gemächer . Und dort überließ sie sich
der ganzen Ungezähmtheit ihrer leidenschaft¬
lichen Natur.

Sie klagte verwünschend die Ungerechtig¬
keit deS toten Gatten an und sehnte schluchzend
die geopferten Jugendjahre zurück. Ihr sinn¬
loser Zorn bedachte nicht, wie reich an Ge¬
nüssen die Jahre ihrer Ehe gewesen, wie an¬
gesehen die hohe Stellung , zu der Graf
Bernhard die unvermögende , vaterlose Of¬
fizierstochter , die in den bescheidensten Ver¬
hältnissen lebte, erhoben.

Später ließ Ralf die Witwe seines Vaters
um eine Unterredung ersuchen.

ES war sein fester Wille , die pflichtver¬
gessene Frau nicht neben seiner Schwester auf
Rhoda zu dulden und alles daranzusetzen , die
Erziehung der jungen Stiefbrüder aus ihrer
Hand zu nehmen , wogegen er sich bereit fand,
in liberalster Weise für den Glanz ihrer Stel¬

lung Sorge zu tragen , solange sie den Namen
seines Vaters trug.

In dem Bemühen , die Großmut deS
jungen Majoratsherrn zu erregen , hüllte sich
die Gräfin in den NimbuS beleidigter Un¬
schuld, indem sie schüchtern auf ihre verkürz-
ten Rechte anspielte.

Ralf , der indes die Vergehen der schönen,
trügerischen Frau kannte , ließ sich nicht mehr
durch den Zauber ihrer Persönlichkeit täuschen
und entgegnete kalt:

„Lassen sie unS die unerquicklichen Ver¬
hältnisse im rechten Lichte beschauen, Gräfin,
und die Schuld dort , wo sie liegt , erkennen.
Ich spreche daher unumwunden aus . daß ich
vor der Frau , die meines Vaters vorzeitigen
Tod verschuldete und grausam das Lebens¬
glück meiner Schwester zerstörte , weder Pietät
noch Achtung hegen kann . Wenn ich dennoch
gesonnen bin , die Bitte des teuren Verstor¬
benen zu erfüllen , welche rr , bedenken Eie
es wohl , vor der verhängnisvollen Erkennt¬
nis Ihres wahren Charakters schriftlich an
mich niederlegte , so geschieht es lediglich um
des RamenS willen , und weil Sie einmal die
Mutter meiner Stiefbrüder sind, dir mir mein
Vater sterbend anempfahl . Ich bewillige
Ihnen demnach eine jährliche Rente von
fünftausend Talern , stelle jedoch damit eme
Bedingung . Sie müssen sich von den Knaben
während der Zeit ihrer Minderjährigkeit treu«



WM» ttttö w«Uer ausgeoeynr, Bevor-
Mgunge.i dritter Länder aufgehoben oder
Mtf den anderen Teil ausgedehnt werden.

« 2i -‘ neue dritte Kriegsabgabe für
ms ganze Reich, die der Abg. Müller -Fulda
namens der Zentrumspartei tm Reichstags-
russchuß für alle Einkommen und Vermö¬
gen über 20 000 Mark beantragt hat. soll
lM Rerchsschatzamt während der parlamen-
tarischen Pfingstpause  zu einem Gesetz¬
entwurf verarbeitet und dann dem Reichs,
tage unterbreitet werden. Wenigstens wird
das von der Reichstagsmehrheit erhofft. Ob
eS gelingt, in dieser kurzen Zeit jeden Wi¬
derspruch auszugleichen, den die einzelstaat¬
lichen Frnanzminister gegen eine Reichsein,
kommensteuer erheben, wird sich zu zeigen
haben. Tie bei dieser Gelegenheit gemachte
Mitteilung, daß zum Herbst in den verschie-
denen Bundesstaaten Erhöhungen der direk¬
ten Steuern kommen sollen, ist für die Steu-
erzahler zwar nicht erfreulich, doch ist es
gut, daß die Ankündigung jetzt gekommen ist,
damit sich der Reichstag danach richten kann.
Ohnedem ist keine gerechte Steuerpolitik im
Keiche möglich.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Wieder die Jrenfrage.

Der Londoner Korrespondent der „Neuen
Zürcher Zeitung" meldet: Die Jrenfrage drohe
die Beziehungen zu den Vereinigten Staaten
zu gefährden. In Dublin wurde beschlossen,
den Bürgermeister zu Wilson zu entsenden,
und diesem die Lage Irlands auseinandcrzu-
setzen.
Sammlungen in den Kirchen gegen England.

In den Kirchen Irlands werden Samm¬
lungen für einen „Fond zur nationalen Ver-
teidigung" oeranstaltet. In den Gemeinden
werden Zettel verteilt, die zur reichlichen Bei¬
steuerung aussordern. In Erwartung des
Krieges mit England verweigert die irische
Landbevölkerung die Annahme von englischem
Papiergeld und versteckt sein Silber . In den
letzten drei Monaten wurde fünf mal so viel
Silber von der englischen Münze nach Irland
geschickt, wie im gleichen Zeitraum des Vor-
jahrcs. Pfiffige Geschäftsleute machen sich dies
zu Nutze, indem sie nach Irland reisen und
den Bauern englische Noten abkaufen gegen
Silber, wobei sie für eine Pfundnote nur 17%
Schilling Silbergeld geben. Die Presse ver¬
lang! entschiedene Gegenmaßregeln.

Die Abenteurer-Neigung verraucht.
Ein bezeichnendes Schlaglicht auf die

Stimmung der amerikanischen Truppen wer¬
fen die Aussagen eines amerikanischen Ossi-
ziers, der bei einem Patrouillenvorstoß gegen
unsere Linie mit zwei anderen amerikanischen
Soldaten gefangen wurde. Seine Aeußerun-

nen und sie der treuen Fürsorge meiner
Schwester anvertrauen , die ihre Erziehung
m verständiger, liebevoller Weise leiten würde."

„Meine geliebten Kleinen Ulrike überge¬
ben? nimmermehr," verwahrte sich Melanie
heftig. „Wie dürfen Sie einer Mutter einen
so herzlosen Vorschlag machen, Ralf !"

„Sie waren bisher eine sehr unverstän¬
dige und gegen Ihren jüngsten Sohn eine
geradezu lieblose Mutter , Gräfin . Sie haben
dem armen Kinde nur eine an Furcht gren-
jende Abneigung gegen Sie einzuflößen ver¬
mocht. Diese betrübende Tatsache beunruhigte
«och meinen Vater in der Sterbestunde.
Dies zurückgesetzte Kind möchte ich vor allem
sn Ulrikes Obhut geben, denn sie liebt denKnaben."

„Wirklich, kann die stolze Marmorfigur
Empfinden? O dann bekommt sie ihn sicherlich
Nicht," rief Melanie haßerfüllt. „Ich fühle
mich am wenigsten berufen, ihr eine Freude
ju bereiten. Ihr , der unermeßlich Reichen,
s s, j a soust alles zu Gebote, nur den Knaben
mll ihr Gold nicht erkaufen können. Und

as Leon betrifft, halten sie es denn für
snnglich, daß ich mich von meinem schönen,
^bn Liebling trennen könnte? Nicht um

Schätze der Welt, er ist da« einzige, was
Mllebe. Nein, ich lasse sie beide nicht, und

Ewisset wohl, Ralf , daß ich hier wenigstens

zen, die die „absolute Kriegsmüdigkett' tn den
Kreisen seiner Kameraden bestätigten, gipfelten
in dem Satz: „Ich bin überzeugt, daß im
ganzen Regiment niemand ist, der den Krieg
fortsetzen möchte."

Britische Unmenschlichkeit.
Zu dem am 21. März gemeldeten Verlust

zweier Vorpostenboote westlich Ostende berich¬
tet ein soeben aus Frankreich zurückgekehrter
Austauschgefangener, daß die Boote torpediert
worden waren. Die Engländer haben ruhig
zugesehen, wie die Mannschaft der versenkten
Vorpoflenboote zum größten Teil allmählich
ertrank. Nur ein kleiner französischer Kreu¬
zer habe im ganzen 8 Mann ausgenommen.

Das Gebahren der Engländer verdient
umsomehr unsere Verabscheuung, als mit den
Fahrzeugen selbst nur ganz wenige Mann un-
teegegangen sind, die Besatzung vielmehr
Kopf an Kopf im Wasser geschwommen hat
und die äußeren Umstände eine Rettung ohne
Mühe gestattet hätten.

Bci,n deutschen Oberkommando in Kiew
^aben die neuen leitenden Männer der
llkrarne vorgesprochen und im allgemeinen

Andruck gemacht. Jedenfalls
ist das Oberkommando zu der Ueberzeugung
gelangt, daß die neuen Männer an den
Wiederaufbau der völlig zerstörten Ort-
Anften rn der Ukraine Herangehen werden.
Las Oberkommandoerwartet von der neuen
Regierung eine durchaus loyale Wahruna
anserer Interessen . Abgesehen von dem
Sou vernement Jekaterinoslaw , in dem der
Kriegszustand verhängt werden mußte
herrscht in der Ukraine Ruhe. Nur in Odesso
und Poltawa macht sich eine starke Gegen-
strömung bemerkbar; im übrigen aber sind
dre Landbesitzer und die kleinen Bauern
mit der Neuordnung zufrieden.

Ein neues Reich
ist auS dem Wirrwarr der russisch-türkischen
Kampfe entstanden. Tie türkische Depeschen-
Agentur Milli meldet: „Ciskaukasien Hai
seine Unabhängigkeit erklärt. Seine Abge¬
sandten in Konstantinopel haben diesen Be¬
schluß der kaiserlichen Regierung bekannt¬
gegeben und den verbündeten und neutralen
Staaten telegraphisch mitgeteilt."
Eine enlentliche Lügen-Zentrale für denNorden.

Tie „Neue Zürcher Zeittmg" erfährt,
daß die großen Presseagenturen der Entente.
Reuter  und H a v a s, nunmehr ein großes
Propagandatelegrammbüro in Kopen¬
hagen  einrichten werden, nachdem dieser
Plan in Stockholm und Christiania infolge
des Widerstandes der schwedischen und nor¬
wegischen Presseorganisation gescheitert ist.
Man befürchtet, daß Lord Nortj-cliffe hier¬
durch bezweckt, die nordische  Presse zuterrorisieren.

im Rechte bin ; niemand darf miv die Kinder
im Ernst streitig machen."

„Weil mein Vater nicht mehr fähig war,
sie mir gerichtlich zu überantworten," entgeg-
nete Ralf finster, „aber sein brechender Blick
sprach genugsam die Unruhe um sie, vor¬
nehmlich um Ingo , aus . Gvttlob, daß er
wenigstens einen redlichen, sittlich starken
Mann , den Doktor Ewald Lorenz zu ihrem
Vormund notariell bestimmte. Dieser vor¬
treffliche Mensch wird nach Kräften jedem
gefährlichen Einfluß entgegenzuwirken suchen.
Wenn Sie nun aber den letzten dringenden
Wunsch Ihres Gemahls so wenig achten,
Gräfin, so dürfte ich mich ebensowenig zu
einer pekuniären Unterstützung verpflichtet
halten," schloß er kalt.

„Handeln Sie immerhin wie ein Krämer !
und nicht als der Edelmann, dem Graf
Bernhard vertraute," erwiderte sie zornig. -
„Auch ohne Ihre geringe Beihilfe werde ich !
mit den Knaben nicht gerade Hungers sterben, !
denn ihnen bleiben in jedem Fall die Er¬
ziehungsgelder bi« zu ihrer Großjährigkeit."

„Und diese sind, wie Sie ja wissen, so
beträchtlich, daß sie fast der gebotenen Rente
gleichkommen; die Betonung Ihrer Mutter-
siebe legt Ihnen also kein Opfer auf," ant¬
wortete Ralf mit verletzender Gerinschätznng.
„Hüten Sie sich, Gräfin , ich dulde es nicht,
daß den bedauernswerten Kindern die für sie

Nochmals Stockholm.
mt. "Corning P ^ " meldet
2H* Stockholm, daß eine neue pazifistische
Abordnung qu§ Rußland mit Russanow an

Spitze in Stockholm eingetroffen ist, um
kür eine interna¬

tionale  Konferenz zu schaffen.
Botschafter Joffe in Berlin über Rußlands

Zukunft.
Herr Joffe , der neue diplomatische Ver-

treter Großrußlands in Berlin , ist von cinm
Berichterstatter des „Neuen Wie-' e-- Jovi al"
ausgefragt worden. Herr Jcffe erklärte u . a.
eine Rückkehr zur Monarchie in Rußland
fei ausgeschlossen. Sie hätte keinen Boden
mehr. Eine Rückkehr zu einer Regierung
von Nichtsozialisten hält Herr Joffe für
möglich, wenn auch nicht für wahrscheinlich.
Es gebe zurzeit keine  einzige Macht in
Rußland , die die Kraft hätte, die Bolsche-
wiki zu stü r z en. Im übrigen meint Herr
Joffe, auch Großrußland wäre trotz des Ver¬
lustes der Ukraine bei einem gut geregelten
Verhältnis zu den Mittelmächten in der
Lage, Getreide zu liefern. Dafür verlangt
Rußland von Deutschland Farbstoffe, Arz¬
neimittel und landwirtschaftlicheMaschinen
— Daß die Amerikaner während der Revo-
lutton von Rußland irgendwelche Konzes¬
sionen erworben hätten, erklärte Herr Joffe
sionen erworben Hütten, erklärte Herr Joffe
für reine Erfindung . Von seinem persön¬
lichen Verhältnis zur deutschen Regierung
meinte Herr Joffe : „Die Beziehungen lindvollkommen korrekt".

Eine Mauer um Deutschland.
Als ein Staatsmann abseits vom Weg«

des gesunden Menschenverstandesstellt sich
immer mehr der nordamerikanische Präsi¬
dent Wilson heraus . Seine neueste Idee
ist nach einem britischen Blatt , Deutschland
mit einem Kreise von gesunden demokrati¬
schen Staaten zu umgeben, wodurch bas
militärische Regiment im deutschen Reiche
von selbst zusammenbrechen müsse. Auch
an Rußlands Wiederaufbau wird er sich be¬
teiligen . — Die Russen denken wohl ar
andere Tinge , als sich von Wilson wieder
aufbauen zu lassen.

Das Feldheer braucht dringend
Hafer, Hen und Stroh!
Landwirte, helft dem Heere!

bestimmten Gelder entzogen werden, und
werde den Vormund veranlassen, strenge über
die Verwendung der Summen zu wachen.
Damit Sie aber nicht in Versuchung fallen,
sich auf Kosten meiner Brüder zu bereichern,
sei Ihnen trotz allem die Rente gewährt, so¬
lange Sie den Namen Rhoda tragen. Lassen
Sie mich nur noch sagen, daß ich eS tief de-
klage, Ihnen die Kinder überlassen zu müssen.
Was Ingo betrifft, so hoffe ich dennoch viel
Gutes von seinem warmen, offenen Gemüt-
dieser gute Kern wird einst durch alle Schlacken
einer verkehrten Erziehung brechen, und ge-
rade Ihre Abneigung schützt ihn am besten
vor jenem Einfluß , den ich leider am meisten
zu fürchten Grund habe. Leon gebe ich für
verloren, sofern Sie seine unseligen Eigen¬
schaften ungehemmt weiter wuchern lassen, ja
gerade ausbilden durch maßlose Verwöhnung.
Gerade er mit seinem leidenschaftlichen Tem¬
perament, dem unersättlichen Egoismus , der
in einem so jungen Gemüt erschrecken muß,
bedürfte einer festen, zügelnden Hand."

„Was für böse Untugenden Eie in dem
kleinen, feurigen Wildfang sehen," spottete
die Gräfin . „Es ist Geist, Leben, Tempera¬
ment, in ihm, dabei ist er aber dar denkbar
harmloseste Kind, eS versteht ihn nur keiner
zu behandeln als ich. Lasten Sie daher ge¬
trost seine Erziehung meine Sorge sein.

(Fortsetzung folgt.)



Pfingstverkehr 1918.
Während der KriegSzeit müssen alle Betriebsmittel verfügbar

bleiben für die Zwecke der Heeresverwaltung und des kriegswichtigen
Verkehrs . Für den Personenverkehr zu Pfingsten können daher auch
in diesem Jahre besondere Vorkehrungen nicht getroffen werden . Mit
Unzuträglichkeiten aller Art , Zurückbleiben beim Reiseantritt oder
unterwegs muß gerechnet werden . Daher benutze di « Eisenbahn nur,
wer notgedrungen reisen muß.

Um Schwierigkeiten bei der Abfertigung der Züge soweit als
möglich vorzubeuqen , wird folgendes bestimmt:

1. M den beiden Psingstfeiertagen sowie am Tage vor und
nachher werden zur Brnutzung von Schnell » (D -) Zügen
Fahrkarten des öffentlichen Verkehrs nur für solche Reisen
ausgegeben , bei denen die im Schnellzug zurückzulegend,
Strecke 75 Klm . übersteigt.

2 . In der Zeit vom 16 . bis 21 . Mai d. IS . muß die Fahrt
am ersten Geltungstage der Fahrkarte angetreten werden.

3 . Doppelkarten und Karten zur Rückfahrt kommen an diesen
Tagen nicht zur Ausgabe.

4 . Bahnsteigkarten werden an diesen Tagen nicht verausgabt.
8 . Dir Ausgabe von Fahrkarten für Eil - und Personenzüge

kann nur in beschränktem Umfange erfolgen . Der Fahrkarten»
verkauf für die einzelnen Eil - und Personenzüge wird eingestellt,
sobald nach der Zahl der verabfolgten Fahrkarten eine Ueber»
lastung der Züge oder eine Gefährdung der pünktlichen Zug¬
abfertigung zu befürchten ist.

Frankfurt (Main ), den 8 . Mai 1918.

«niMe Eisenbshndircflion.
•ns»<3B«aB»aaaaB »B9iiaH«B

Werfet
die im Haushalte , auf den Höfen , In den Schuppen , auf den

Dachböden usw ., selbst in den Winkeln , herumliegenden

t0F~  Lumpen
Stoffabfälle , altes Packleinen , Flicklappen , Musterlappen , alte

Stricke , Bindfaden , Hüte , Kragen , Manschetten , Reste usw.

nicht achtlos fort!
Die Kriegswirtschaft braucht Jedes Stückchen Lumpenmaterial,

auch wenn es noch so wertlos erscheint.

Sammelt deshalb alles!
Verkaufet  es an die richtige Ablieferungsstelle : den gewerbe¬
mäßigen Lumpensammler . Dieser liefert alles bestimmungsgemäß
an die Sortier - und Wirtschaftsstellen der Heeresverwaltung ab.

Kriegsamt.

Gedenken wir der Vergessenen!
Draußen im Felde und auf den Wogen der Meere gibt er unter unseren

wackeren Kämpfern so manchen , dem nie oder fast nie die Freude zuteil wird , eine
für ihn persönlich bestimmte Gabe , ein sichtbare « Gedenken aus der lreben Heimat
zu erhalten . Wehmütiger Stimmung , ja , blutenden Herzen «, steht so mancher
Brav « dabei , wenn die Feldpost seine Kameraden reich bedenkt , wahrend sie ihm
nie et>oa , bringt . Eltern - oder Geschwisterlos steht er allem in der Welt oder se,ne
Angehörigen können ihm kein derartige - Zeichen der Liede und des Gedenken - aus
ihren bescheidenen Mitteln zuwenden . - Es bedarf mcht erst meler Worte , um
darzutun , daß hier da « warmherzige , sich in Taten äußernde M .tempstnden emzu»
setzen hat . Keinen draußen im Kampfe stehenden soll jemals da , Gefühl beschleichen,
die Schwestern und Brüder der Heimat könnten auch nur eine« derer vergessen, die
zu kämpfen und zu sterben bereit sind . , . ' _ ... . . . 0I

Der Bund für freiwilligen Vaterlandsdienst hat dl« Organisation dieser An
Gelegenheit in die Hand genommen . Er sendet die herzlichste Bitte ins Land:
" Teil ! uns mit , wer bei der Versorgung der bisher Bergcsscnen helfe » will.
Wir verfügen über zehntausende Adressen des ganzen Heeres und der Marine und
kennen die Herzenswünsche der Vergessenen , die unS von den zuständigen Kommando»
mitgeteilt worden sind . Solche Adressen mit den Wünschen senden nur in jeder
Anzahl auf Anfordern jedem herzlich gerne zu , der den Vergessenen em Wohltäter

sein ^ bii.efte  Ursendung kleiner Spenden nicht selbst vornehmen kann,
der vertraue uns Natural -Liebesgaben oder Geldspenden zur Verwendung für die

Vergessenen ^ g <p 0t«bamer Platz , Bellevuestraße 21—22.
Postscheckkonto: Berlin Nr . 20879 . Bankkonto : Deutsche Bank Berlin , Depositenkasse C

Der Bund fiir freiwilligen VaterlandsdienstE. V.
(Folgen Namen .)

Kunde an die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die

Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster
Linie in die rückwärtige Stellung gebracht . Hunderten unserer
Soldaten ist durch Abnahme des Meldeganges durch die Meldehunde
das Leben erhalten worden . Militärisch wichtige Meldungen sind
durch die Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt
ist . gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren Hunden , welch«
sich nicht entschließen können , ihr Tier der Armee und dem Vaterland»
zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund , Dobermann , Airedale-
Terrier und Rottweiler , auch Kreuzungen aus diesen Rassen , die
schnell , gesund , mindestens 1 Jahr alt und von über 50 cm Schulter¬
höhe sind , ferner Leonberger , Neufundländer , Bernhardiner und
Doggen . Die Hunde werden  von Fachdresseuren in Hunde,
schulen ausgebildet und im Erlebensfälle nach dem Kriege an
ihre Besitzer zurückgegeben.  Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege . Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht daher
nochmals die dringendê Bitt«: Stellt Eure Hunde in den
Dienst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs -Hunde -Schule und Meldehund¬
schule sind zu richten an die Inspektion der Nachrichtentruppen
Berlin  W , Kurfürstendamm 152 , Abt . Meldehunde . _

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

PreusslschenRenten - Versicherungsanstalt
Sofort beginnende gieichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter (Jah re) : 50 | 55 | 60 | 65 | 70 | 75
jährlich °/o der Einlage : 7, *«» | S,S4« | 9, «u | 11,486 114,196 118,iso
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

Für Frauen gelten besondere Tarife.
Vermögenswerte Ende 1916t 124 Millionen Mark.
Tarife und nähere Auskunft durch:

Arthur Berthold , Kfm. in Bad Homburg,Louisenstr .48
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Alle Drucksachen
für den SescbSIts-Bedarl, für
Vereine, Behörden nid Urinale
liefert in vornehmer und stil¬
gerechter ßflslührnng, in jeder
Mage , rasch und preiswert
Bach- und Kunstdruckerei
Schäfer&Schmidt
Frtedrlchsdor! (Tannas)

alefon 565, Hm!Homburgv.d.FLm
l

feMX*»

ZopfaussteUuug
Hos-Fliscm Kcssclschlägcr
Bad Homburg, Lonisenstraße 87.

Zöpfe von Mark 7.— an.
Anfertigung und Ausbesserung

sämtlicher Haararbeiten . Ausge»
kämmtes Haar wird in Zahlung
genommen . Haar -Beobachtung u.
-Behandlung bei Haar - Ausfall,
Haar -Spalte und kahlen Stellen.

Mehrere

kräft. Arbeiterinnen
und Hilfsarbeiter
für Hobelmaschinen und Presse

gesucht.

Holzwollefabrik Taunus,
Oberursel.

Verantwortlich für Redaktion W . Schmidt . Druck und Verlag Schäfer & Schmidt , Friedrichsdorf (Taunus ).
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